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Zut kirchlichen $tatistik
Umschau in der irche Griegahen.la[hds }

Von

Ath Papalukas utaX1ias.

Schon miıt dem Anfang d1ieses Jahrhunderts eröffinete <siıch
für dıe &rIeChISChe Kırche 1ıne neue Epoche. Hs begann damals
der Druck der türkıschen Unterjochung der Rajas e6twas nachzu-
Jassen , und dıe günstige Gelegenheit wurde SOTOrt ersT1fen, um
für Hebung des kırchlichen Liebens SOTSCN., Auch 1ın den
iIrüheren Jahrhunderten waren emige vereinzelte Beispiele tH8G0-
Jogischer Gelehtsamkeit unter der höheren Geistlichkeit ge-
kommen ; von Jetzt aber, nachdem man eiıne KoWIsSSE Berech-
MZUNE von der hohen Pforte erlanet, \öhere echKulen iın den
srÖSSEerenN Städten des Reıichs gründen, wurden die Fälle der
früher ıunter derselben herrschenden tıefen Unwissenheit allmählich
sgeltener. Doch e1n &TOSSCr Umschwung 1S% erst seıt Knde der
zwäanziger Jahre eingetreten , nächdem nach einem verzweıfelten
sieben]Jährigen Krıeg Griechenland für einen rerien unabhängıgen
ax erklar War. Ziu den früheren sechs von einänder unab-
hängigen Kırchen (BEkxhnolo Arvrokepauh0or) innerhalb d&r orIeCHL-
schen Kirche (den Patrıarchaten von Konstantinopel; Alexan-
drıen, Antiochıen und erusalem ıund den Erzbistümern
von 1l und vom erge Sınal letzteres eiyentlich eiıne
Ahbhteı m1% erzbischöflichem 106 — ) kam jetzt 1ne Nneue hinzu,
diejen1ge VO  S freilen Griechenland, die ZWALr den Patrıarchen
vön Könstaäntinopel noch immer q,18 PLIMUS inter pares anerkennt,
doch keine Rechte des Primalts iıhm in Bezieiung Auf sich qe]lbst
zugesteht, W16 es S0NsStTt bel den alteren unabhängigen Kirchen in
der Türkei der Fall ist. Die Regierung Griechenlands betrachtete

al8 eine ıhrer ersten ulgaben, der Kirche Z ihrer Erhebung
verhelfen , und dies meılnte Q1e nicht besser tun können,

41S ennn S10 SOTOTrt für dıe ıldung der Geistlichkeit Anstalten
traf, und ZWäT, da 85 natürlicherweıse N1C auf einmal für 116
Geistlichen yeschehen koNNtE, anfangs bloss für dıe höheren uınter
ihhen, nämlıch für dıe Bischöfe und die Reiseprediger , die den
ersteren eE1ISTan in ihrem Lehramte eisten ollten Kın erster
schwacher Versuch dazlı, den. schon_ die Reg1ieruhng Kapodistrias
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durch he Errichtung e1INeEeSsSs Semminars auf der Insel Paros machte,
musste bald scheıtern Unter dem Könıg 550 wurde 1837
dıe Uniyersıität ZU Athen egründe der 1nan auch eiIne the0o-
log1ısche Facultät beigab dıe S1CH bald SOWELT, IS dıe Umstände
erlaubten, nach dem Muster der evangelısch-theologıschen Facul-
täten Deutschlands gyestaltete. Von Jetzt wurden dıe Bischöfe
und e kKeiseprediger vornehmlıch AUS den Reıhen derjenıgen g'_
Wa die den Lehrcursus dieser Facultät durchgemacht atten
Dem Beıspiele der Kırche VO.  S freien Griechenland sınd dann
auch iıhre Schwestern, die noch unter der Herrschaft der Musel-
61 stehen nachgefolgt, obald SsIe e dazu nötlge Freiheit
namentlıch nach dem Hrlasse des Ha h ffe VON Gülhane
(1839) und des Hattı Humayums 18 Fehruar CL'-
hıelten Doch da cd1e Miıttel nıcht ZUL Begründung 611er NLıVer-
A1GÄT ausreichten, haft ILa sıch mı1t der Krrichtung VOL ZWEE1

theologischen Semmınaren (Esoloyızai 2yOoA0L) begnügen MUSSEN,
VohHh welchen das aut lder Chalke, e1INeE1 nıcht eır VONH Kon-
stantınopel lıegenden Insel das andere 111 Jerusalem errichtet
wurde Leıder aber sınd S16 beıde grösstentenuls nach dem uUuster
der katholischen SemMInNarE, W16 S16 noch heutzutage 111 Ltalıen,
Frankreıich und elgien bestehen, eingerıichtet und obgle1c S1e6
immerhın besser a |s nıchts SInd, SO hätten doch WEINNLN dıe
Verhältnisse der Kırche unter der JTürkeı umfassendere und
freisınnNıgere Anordnung erlaubt hätten, unzweıfelhaft viel schönere
Krüchte tragen können Auch diese Semmnare sınd eıgentlıch HUL
für dıe höheren (xeistlıiıchen bestimmt: auft ıe 11Aan VOL allem auch
hıer dıe eErsSte Aufmerksamkeit rıchten musste Der OLINZ1IS6G, für
dıe Kırche VO.  S freıen Griechenland sehr beklagenswerte Unter-
schlied besteht darın, dass, indem 11a in ıhr noch nıcht &NESELZ-
ıch bestimmt hat ob CS für A1e ZUu wählenden Biıschöfe unhbe«-
dingt erforderlich SO14 die theologischen Facultätsstudien An der
Athenischen Uniyersität absolvirt ZU aben, dıe Kırche unter der
ürkeı schon e1INeN Vorsprung der Bezıiehung gemacht und
188! eINeEIM Keglement (Kourovi0u06 7IE@L 1LU0T AVOYKOLOV 7LOOOOVT WV

ELG KOXLEOOT ELV EXKESTUOV etfe.: arT 2 angeordnet hat, dass
1r die Krlangung der Bischofswürde unbedingt nötie SCIl,

dass Ua Ne Stiudıen ON den genannten theologischen
Seminaren erledıgt habe Oder WweNıIS&STENS Sovıel theologische
Kenntnisse besiıtze WIC C1IL Abiturient AUS dıesen Semıinaren
Immerhin a1S0 Ist für den höheren Klerus sowohl 111 der Kırche
[(03411 freıen Griechenland als atuch derjenigen unter der Türkeı
eiwas geschehen Allein nıcht FCHUS ist. N ZAU bedauern, dass an
noch 111 keıner VOn beıden auch für die nıedere (Üeistlichkeit die
nÖötLge Sorge getragen haft. In der Türkeı nämlıch geht Man
Jetz erst. mıt dem Gedanken um,, Priesterseminare überall, WO



ZUR KIRCHLICHEN STA TISTIK 477

e möglıch ıST errichten; ireıen Griechenland hat 11a schon
mehrere solche gegründet, aber amı viel qle Sar nıchts ALLS=

Das erstgegründete VOIL d1iesen Semminaren War dıegerichtet.
kırchlıche Rızarıssche Schule 111 en ( Exxhnoımotıxn
PıEap&L06 Syohr), S gKeNaNNT, e1l 111a dieselbe dem Grossmute
der (+8brüder 1ZAarıs verdankt dıe a.11e Mıttel für das erforder-
lıche Gebäude und dann für dıe Besoldung der Professoren ımd
dıe Unterhaltung der Seminarısten ergaben Der Rızarısschen
chule sınd dann noch dreı NEUE S (Teoa-

0YOML) gefolgt, E1INES ur das Festgriechenland alkıs,
E1n Zweıtes für den Peloponnesos 111 Trıpolıs, und das drıtte
für cdie Inseln 111 Hermopolıs auf der Insel Syra), denen
neuerdıngs noch 111 viertes für dıe ]Jonıschen Inseln auf O:E
hinzugefügt wurde, a lle durch Mittel der khkegıierung errichtet
ıund erhalten Das (+emeınsame aller dıieser Anstalten 1stT dass
S16 fast ohne Ausnahme nach dem anıch 111 Russland ZUL Anwen-
dune gebrachten Systeme der katholischen Priestersemimuare des
Miıttelalters eingerichtet sınd weshalb S16 denselben Vorwurf m1T
den dert Türkei bestehenden Semınaren verdienen Kıne AUsS-
nahme unter allen diesen Lde ohl 111 G1Ner Bezıiehung die
Rizarıssche Schule cie auch schon früher vollständıger alS cCie
übrıyen Semminare OTrganısırt WaL, 111 der letzten Ze1t aber schr
bedeutende Verbesserungen erhalten hat, Dank dem unermüd-
lıchen Eıfer ıhres jetzigen Dırectors, des gyelehrten Archımandrıten
Sokrates Kollatzos, der VOLr Jahren ZUu dem Zwecke 4S
Abendland, hbesonders Deutschland bereıste, UL hıer eingehendere
Studıen 1 verschıedenen veistlichen Bildungsanstalten ZAU machen
I'rotz alledem aqber bleıibt noch cehr traurıge al
sache, dass beı der nıederen gyriechıschen Geistlichkeıit noch keıne
merklıche Verbesserung eingetreten 1st und dass unter derselben
11 en und SKAaNZEN vereıinzelte Ausnahmen kommen hıer
vucht 111 Betracht noch heutfzutage cdıe frühere Unwissenheıiıit
herrscht Wır IN USSeEN es Ns vVeErsageh näher auf dıe Ursachen
cheser Erscheinung einzugehen da dıes die (irenzen eG11N-

fachen Umschau eıt überschreıten würde
Nur viel S61 bemerkt dıe erwähnten Prijestersemmare

hätten auch m1%t allen ıhren Mängeln dazu ausreichen können,
nıedere Geistliche e1t auszubılden, dass S1IC immerhın für

e Bedürfnisse des Augenblicks als hıinreichend unterrichtet
gelten onnten Doch hıs ]Jetzt 1st die Zahl derjenıgen Zöglınge
dieser Semmnare , A1e sıch dem Dienste der Kırche gewıdmet
aben, verschwındend DeNNS geblieben Ks 1E hıerfür viele
Ursachen, unter enen WIL dıe allerwichtigysten erwähnen mOC  ‚hten
Man haft nämlıch hısher 111 der Kırche Griechenlands WIC der
LFürkeı ( für dıe Verbesserung der finanziellen Lage der
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öheren Greistlichkeıit (Bischöfe Keiseprediger ESÖTET
indem 1LEr 111 bestimmtes Gehäalt Seiten der KeEZ21erUN&
<icherte. Zwar 18T aUu'Cch dieseR ziemlıich dürftie, 111 Griechen-
land Zı erhalten die Krzbischöfe monatlıch ungefähr 300, dıe
Bischöfe 250 und dıe Reiseprediger kaum 150— 160 Mark:; doch
«e1bst diese S sSummen KeNUYECN, iıhre Stellung WENIS-
SrENS erträglich ZAU machen anz anders erhält eS sich m der
nıederen Geistlichkeıit 1eSe wurde noch Jetzt ihrem früheren CcChıick=
ag @e üuberlassen indem Nan 516 nOöch auf ihre bısherigen
VCastualien öder Stolgebüren VerTW1ES Alleın 1e8@6 siınd SO
zureichend hbesonders für Nen Famıllenvater denn der DTIO“
chıschen Kırche haft sıch 16 Gewohnheit festgesetzt Hlos& VOLr-
heıratete Priester IS Pfarrer anzustellen daäss diese sıch

neben ıhrem mte noch C111 (FeEsSchäftt 1hrergenNötigt sehen
Selbsterhaltung treiben meistens Ackerbau und dergleichen
Deshalb wird es KOW1ISS nıcht TAaNZ ünbegreilie iinden,
dass Junge Lieute, dıe schon DSCOWISSEC Bıldune erreicht haben
WI1e6 d1e]eNIgSeEN 1n den Priestersemmaren, schr le1cht nachher
andere, behaglıchere Carrıere einschlagen siıch 4180 nıcht er
dazı entschliessen , eınNne Laufbahn u wählen dıe d1ejen1&e
des Pfarrers SO müÜühe - ınd dornenvo 1S%t Die Folgen 16827
Verwahrlösung der niederen Geistlichkeit haben SICH le1der bald

Sezeigt. Der Mangel an umfassenderer ıldung bei den
nıederen Geistlichen Wr üher nıcht sehr fühlbar, denn S16
vermochten auch mıt iıhren Kenninissen, dıe siıch me1istens
au ıe bıblische G(FesSchichte, den Katechismus und das Einstudiren
der gyottesdienstlichen Handlungen beschränkten bestärkt durch
den Glauben, dıe ungeheuchelte Frömmigkeıt und eEe1INeEN als VOr-
bıld dıenenden e1  en Lebenswandel wodurch S1ICe sıch fast,

auszeichneten , den Ansprüchen ihrer Gemeinden nüchziu-
kommen; N ANZ anders ist es aber Jetzi, seiıtdem N6UE, vorh@er
Sanz ungeähnte eiahren ihre Herde ZzuUu bedrohen angefangen
haben. Bei uns 1a% mn vielleicht ZU üh mıt der pO  ıSsChen
TeE1NeE1 auch eInNe ünbeschränkte YEILLLLYE Freiheit eingeführt unter
deren Schutz jeder lehren und schreiben kann was 61 11l
Viele eute aber, dıe , ohne vorher iıhrem auben De-
festigt KeNuS Zi SCIH , nach dem Ahbhendland kamen und hier
nähere Bekanntschaft mı1t antikirchlichern und überhaupt anti-
christlichen und irrelie1ösen Lehren ınd Principıen eintraten,
aben dıeselben nach ihrer Heimkehr auch unter i1ıhrem Volke
ZUu verbreiten YeWwusst. Gegenüber olchen Lehren und TI
cipien musSsten unNnsere niederen Geistlichen, dıe grade unmittel-
barer Berührung m1t dem Volke tehen, gänzlich machtlos bleiben,
da iıhre bisherige Bildung nicht Eintferntesten ur Bekämpfung
und Widerlegung derselben qusreichen konnte und daher haben
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Mhese Grundsätze C116 weıte Verbreitung ZKCWONNCH, dass S16

für uUuNns Kirche VONL sehr bedenklıchen Folgen SCLH 1rd ennn
Q1ese nıcht hald dorge dafür LrLäeT dıe Lage iıhrer nıederen
Geisthehkeit -zu verbessern, und wWeNn S16 S16 nıcht 111 den Stand
setfzt achdem S16 a1ch eE1INeE vollständıgere, der jetzıgen. Ze1it ent-
sSprechende Bıldung angee1gnet das Voll  < Sec1INeEHN Glauben aunf
wahren ehristlıchen Grundlagen elehren und JeNne An-
orıfie schützen.

Vıel yJücklicher War dıe &riechische. Kırche mıt; ihren Ver-
suchen. AT Wiederbelebung der theokogıischen Wıssenschaften 114

ıhrem CISCHEN Schosse Vortrefflic. Wr der Gedanke:, begabte
S& Männer ıhrer wıissenschaftlhichen NterweIsuNgS nach dem
eyangelıschen Deutschland 7ı schicken Nıcht allein dıe Supre-
matıe, weiche dieses Land heutzutage Uunstreitle auf dem Gehiete
der Wissenschaft behauptet haft S16 dazu jewogen S1e hat NeEN
und denselben E1n mıt ıhm ZzU ekämpfen , Kom, welches noch
nıcht aufgehört SCc1IHNeE Angriffe qowohl dıe oriechısche als
auch XO e evangelısche Kırche Deutschlands VOIL Zeit ZU

Zeıt ZUu erNECUECETN ; und ausserdem Wwusste S10 TANZ wohl, dass S16
VOL evangelischer Se1ite orade 1 Deutschlan: Sar nıchts U fürchten
&  ©, da Mal siıch hıer CINZIS und Jeın mt. SeinNne C198 CHON An-
xelegenheıten beschäftigt und dass Qdhe Stuchen auf wıissenschaft-
lıcehem (x+ebhıiete bhwohl Von verschıedenen Friıncıpıen ausgehend
nıchts desto iIunmer der alleın dıenen wollen,
ohne ebenabsıchten €e1 ZU verfolgen Daher haft, bıs
jJetzt schon yrÖSSETE Anzahl vonmn Jungen Theologen 111 Deutsch-
and iıhre Ausbildung esucht, Voön welchen ZUTT Ze1t nıcht WENH1ISE
bıschöflıche Stühle und fast alle Professuren der. theologischen
aCiIia Al} der Athenischen Uniyersıtät der KRızarısschen Schule
und der beıden theologischen Semminare 111 der Türkeı besetzt sınd
oder dıe SONST als höhere (Ae1istliche (Reiseprediger, Secretäre beı
den verschiedenen Synoden W..) wırken DIie segensreichen
Folgen dheser CNAUCTEN Bekanntschaft der gyriechischen Kırche mıt
dem evangelıschen Deutschland en sıch sehon irühzeitig Or
Ze12%. Alle dıe JUNSeN Theologen; he 111 Deutschland ausgebildet
wurden, aDen sıch nach iıhrer Heımkehr bemüht, nıcht alleın dıe
deutsche Wissenschaft püegen , ondern auch AUS dem en
der deutschen evangelıschen Kırche nützlıche und mı1t dem e1s8
und eigentümlıchen Charakter der oriechischen Kırche vereinbare

E E ı a kn VE
Kınrıchtungen dorthıin verpfilanzen Hiıer möchten W.LL noch
al eEINEI eleg für das (Üesagte dıe Publicationen aut dem (+ebiete

Theolog1e 111 den etzten Decennmen NT eINMLYEN or CL

wähnen, dıe fast alle der (+01st der deutschen evangelischen Wıssen-
schaft beselt In erster Reıihe gehören hıerher dıe er des alte-
sten Professors der Theologı1e der Athenıschen Universität und
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langjährıgen Redacteurs der gyediegenen theologıschen Zeitschrift
„ Der evangelısche Prediger ” (Huayyehix0c XNOVE), Dr th ei, ph
onstantınus Kontogones unter denen sıch besonders der
Grundriss der hebräischen chäolog1e , der Lieıtfaden der Kın-
leitung 111 das Alte und Neue Testament SCINeE zweıbändıge
Patrologıe und endlıch das Handbuch der Kirchengeschichte, VONL
welchem aber biıs Jetzt 1Ur der erste Band erschıenen 1ST durch
eE1Nne miılde Auffassung‘, durch Heimheıt und arheı des Aus-
druckes und durch eE1INeEe praägnante stilvolle Darstellung auszeichnen
In zweıter Reıihe Kommen. 11 etrac dıe Tbeıten des leıder der
Wissenschaft durch den 'Tod Z früh entrıissenen Professors der
Theologie und Hofpfarrers der KÖönıgın VOL Griechenland Dr
Panagıotes Pempotes; sınd dıes Lehrbücher der
bıblischen Geschichte des en und Neuen Lestamentes , der
ogmatı der Ethık und der Liturgik 111 denen allen Ian tıefe
Auffassung des Gegenstandes m1% trefflicher Anordnung des Stoffes
verein12%t uindet hwohl dıe Darstellungsweise noch Kınıges
Klarheıt und Deuthechkeıt f wünschen übrıg lässt Aus der
allerneuesten Interatur möchten WI1L hbesonders dıe Werke VONn ZWE1

ungen sehr egabten theologischen Liehrern An der Universität
ZU Athen hervorheben, dıe Kınleitung 1n das Neue Testament
VOnNn Dr 1K &A u S I 9 sehr umfangreiche bahn-
brechende YTDe1l für die Isagogık und Krıtik ler neutestament-
lichen Schrıften 1 der gr1echıschen Kırche, und den Grundriss
der Kırchengeschichte VON Dr Anastasıus Kyrıakos,
E1IN 111 xlarem Hıessendem 11e geschrıebenes, W6E11111 auch leıder
7 kurz gyefasstes erk; übrıgens estützen sıch hbeıde erke auf
dıe ]Jüngsten Krgebnisse der wıssenschaftlichen Korschungen
evangelıschen Deutschland. Ueber 111 kırchenrechtliches Werk
„ 10U Korvorviıx0v 1X0.10V) ETIC ' O0d00650v "AyryatoX. Exxhnolac

EEovolac “ VOIL DrTOo 7LEOL AT EOGTIXT J0  s Papalukas
Eutax1ias, den ersten Versuch eCINEeTr wıssenschaftlıchen RBe-
handlung des allerwichtigsten 'Teiles des kanonischen Rechts der
griechischen Kırche, MUSsSen WIL unsSs nahelıegenden Gründen
jedes Urteiules enthalten. Vollends überfÄlüssig ware C5S, noch 1n
291260S Urteıil AUSSEIT über ıe auch Deutschland viel
besprochene uıund als jeder Hınsıcht vorzüglıch anerkannte
Herausgabe der clementinischen 1LI1IE jetzıgen Metropoliten
on Serres Dr EG Bryenn1ıus Genug, gy]eıch
1 SAaNZEN uUunNnsere Lheologische Interatur gegen dıe des Abend-
landes noch sehr zurückstehen, S dürften doch S() manche Werke
derselben al erste verheissungsvolle Versuche sehr beachtenswert;
erscheinen.
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